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Ein Stück Karton in Baumform
und ein prägnanterDuftstoff: Da-
raus sind die kleinenWunder für
mancheAutomobilisten gemacht.
DieRede istvom«Wunder-Baum»
– dem Lufterfrischer, der land-
auf, landab von den Rückspie-
geln baumelt. Doch derzeit spielt
dieser auch an eher unerwarte-
ter Stelle eine Rolle: im Ortsmu-
seum Zollikon.

Dort nämlich führt er in über-
dimensionierterFormals roterFa-
dendurchdie aktuelleAusstellung
«Bäumig». Indes, weder um Zu-
behör fürAutos noch um künstli-
che Duftstoffe geht es – sondern
um den ZollikerWald und seinen
Stellenwert für die lokale Bevöl-
kerung. Dies zeigt ein Rundgang,
an dem neben Kuratorin Mirjam
Bernegger auch Revierförster Ar-
thur Bodmer dabei ist. Seit nun
34 Jahren ist seinArbeitsplatz der
Zolliker und ZumikerWald.

Waldreichste Gemeinde
des Bezirks
Auch wenn einige Informations-
tafeln die Form eines Wunder-
Baumes haben –Wunder sind es
zwar nicht, von denen die Aus-
stellung handelt. Aber von Über-
raschendem durchaus. So zeigt
im Erdgeschoss eine Karte des
Gemeindegebiets die Besitzver-
hältnisse des Zolliker Waldes.
Hauptsächlich gehört er der lo-
kalen Holzkorporation, Privaten
und der Gemeinde.

«Die meisten Leute jedoch
glauben, der Staat besitze den
Wald», erklärt Bodmer.Bekannter
– zumindest unterdenZollikern –
sei indes, dass ihre Gemeinde im
Verhältnis zur Gesamtfläche die
waldreichste des Bezirks darstel-
le. «Darüber sind die Dorfbewoh-
ner denn auch stolz», sagt Kura-
torin Bernegger.

Aber wer oder was verbirgt
sich eigentlich hinter der Holz-
korporation? Das erfährt der Be-
sucher im Soussol desMuseums.
Zahlreiche Urkunden erzählen
da von der längst vergangenen
Zeit um 1330. Und damit of-
fenbart sich eine weitere Be-
sonderheit: «Dieses Gründungs-

jahrmacht die Zolliker Holzkor-
poration zu deren ältesten der
Schweiz», erläutert Bernegger.
«Bauern und andere Dorfbewoh-
ner sind damals zusammenge-
kommen, um gemeinschaftlich
dieWaldnutzung zu regeln.»

Vermehrt unterschiedliche
Waldbesucher
In der Ausstellung steht die Be-
ziehung desMenschen zumWald
im Zentrum, das Spannungsfeld
zwischen wirtschaftlicher Nut-
zung und Erholungssuche. Letz-
tere hat aktuell im Kontext der
Corona-Pandemie an Bedeutung
gewonnen: «Tag und Nacht sind

derzeit Menschen imWald unter-
wegs», erklärt Bodmer. Vermehrt
gestressteWildtiere, jagendeHun-
de oder in der Natur entsorgte
Gesichtsmasken seien einige Be-
gleiterscheinungen davon. «Frü-
her gab es vor allem den klassi-
schen Spaziergänger», sagt Bod-
mer.Heute dagegen habe sich die
Freizeitnutzung desWaldes stark
diversifiziert: Reiter, Jogger oder
Velofahrerwürden imWaldErho-
lung suchen.Dazu kämen dieAn-
sprüche an denWald als Holzlie-
ferant und umgekehrt der Schutz
der Artenvielfalt von Flora und
Fauna. «All das unter einen Hut
zu bringen, ist eine besondereHe-

rausforderung», sagt der Förster.
Öffentlichkeitsarbeit sei darum
immerwichtiger in seinemAlltag.
«Wenn die Leute wissen, warum
wir etwa gewisse Bäume fällen,
vergrössert das die Akzeptanz.»

Eine Ahnung der veränderten
Erwartungshaltung an den Wald
gibt die Ausstellung in den obe-
ren Stockwerken: Der eine Raum
zeigt GemäldevonZollikerKünst-
lernmit demForst alsmenschen-
leere Idylle.Gleich gegenüberwer-
den verschiedene Berufsfelder
rund um den Wald vorgestellt –
mit neusten Erscheinungen wie
Waldbaden oder -spielgruppen.
ImDachgeschoss belegen Forst-

und andere Gerätschaften die
einstige Rolle des Werkstoffs
Holz. Den Gebrauch der gezeig-
tenWerkzeuge hat Bodmer zwar
nichtmehr erlebt. «Dass in Jeans
mit derMotorsäge hantiertwur-
de», jedoch schon. Das Sicher-
heitsdenken und die Einfüh-
rung von heute selbstverständ-
lichen Suva-Bestimmungen sei
wie dieTechnisierung seines Be-
rufes nach und nach gekommen.

Und wie sieht Bodmer, der
in zwei Jahren pensioniert wird,
die Zukunft des hiesigenWaldes?
Auf viele Phänomene könnten er
und seine Kollegen nur reagieren:
auf den Klimawandel etwa durch

punktuelles Setzen von resisten-
teren BaumsortenwieNussbaum
oderEiche.Die Frage nach derZu-
kunft des Waldes kann übrigens
jederBesucher in FormeinerUm-
frage beantworten – und sich so
die Komplexität des Themas be-
wusst machen.

Bis 18. Juli, Ortsmuseum Zollikon,
Oberdorfstrasse 14. Zum Rahmen-
programm gehört: Rundgang mit
Revierförster Arthur Bodmer,
Sonntag, 16. Mai; Exkursion zu
essbaren Wildkräutern, Dienstag-
abend, 15. Juni. Über die Durch-
führung wird auf der Website www.
ortsmuseum-zollikon.ch informiert.

WarumderWald nicht nur ein Ort
der Erholung ist
Ortsmuseum Zollikon Die aktuelle Ausstellung «Bäumig» des Ortsmuseums Zollikon thematisiert das Verhältnis
des Menschenmit demWald – seit Jahrhunderten ein Spannungsfeld.

Förster Arthur Bodmer und Museumsleiterin Mirjam Bernegger an der neuen Ausstellung «Bäumig» im Ortsmuseum Zollikon. Foto: Patrick Gutenberg

DerGemeinderat Herrliberg be-
zeichnet den Gewinn von 5,3
Millionen Franken als «erfreu-
lich». Die Gemeinde beschliesst
das Rechnungsjahr 2020 mit
einem Gesamtertrag von rund
91,6 Millionen Franken bei
einem Gesamtaufwand von
rund 86,3 Millionen Franken.

Budgetiert hatte man Auf-
wand und Ertrag deutlich tiefer,
und der Gewinnwar auch deut-
lich kleiner veranschlagt wor-
den: Der Gemeinderat rechnete
mit 187’000 Franken. Es kommt
vor, dassVoranschlag undRech-
nung weit auseinanderliegen.
Bereits für 2018 hatte der Herr-
liberger Gemeinderat ein Plus

von knapp 400’000 Franken
budgetiert und legte dann einen
Gewinn von 3,3Millionen Fran-
ken vor.

33Millionen Franken
in den Finanzausgleich
Laut dem Gemeinderat liess in
der aktuellen Jahresrechnung
der Posten Grundsteuern den
Gewinn deutlich ansteigen.
Dazu gehören Grundstücksge-
winn, Liegenschafts- undHand-
änderungssteuer. Die Grund-
steuern hatte der Gemeinderat
2019 als stabil eingeschätzt und
mit 7,5 Millionen Franken ins
Budget eingetragen. Unter dem
Strich fielen diese nun mit 9,6

Millionen um 2,1 Millionen
Franken höher aus.

Pandemie hinterliess
ihre Spuren
Ein anderer Faktor sind die Bei-
träge an den Finanzausgleich, die
2020 in einem «besseren Ver-
hältnis» zu den Steuererträgen
lagen.Der Steuerertrag imRech-
nungsjahr belief sich auf knapp
54 Millionen Franken. Steuer-
erträge aus denVorjahren kamen
noch dazu. In den Finanzaus-
gleich speiste Herrliberg vergan-
genes Jahr 33Millionen Franken
ein.

Bei einzelnen Posten gab es
kleinere Verschiebungen. Die

Beiträge für die Pflegefinanzie-
rung an die Spitex waren höher
und betrugen 900’000 Fran-
ken. Ebenso die Sozialhilfe, die
mit 700’000 Franken zu Bu-
che schlägt. Die Pandemie hin-
terliess auch ihre Spuren: Etwa
bei den Elternbeiträgen für die
Kinderbetreuung, die 340’000
Franken tiefer lagen als erwar-
tet.

Das Nettovermögen Herrli-
bergs nahm um 400’000 Fran-
ken ab und beträgt neu 9,6 Mil-
lionen Franken.Der Selbstfinan-
zierungsgrad derGemeinde liegt
bei 95,9 Prozent.

Daniel Stehula

Goldene Aussichten in Herrliberg
5,3 Millionen Gewinn Mehr als fünf Millionen Franken über Budget schliesst die Gemeinde Herrliberg ihre Jahresrechnung 2020.
Viel Geld gebracht haben die Grundstücksgewinnsteuern.

Auch mit dem tiefen Steuerfuss von 78 Prozent erwirtschaftet Herrliberg
einen Millionengewinn. Archivfoto: Michael Trost


